
On a compris la perspective inhabituelle
dune telle approche, pourtant seule histori-
quement valable car dune part il est bien clair
que l'evolution int6rieure de l'Eglise est in-
separable du contexte historique general, et
d'autre part la hibrarchie eccl6siale n'existe
pas encore a cette 6poque.

Pourtant cette hiêrarchie est en train de
se mettre en place: C'est la une autre signi-
fication du titre, d'ailleurs êtroitement im-
briquêe dans la premiere. Car si la primauté de
l'êvëque de Rome s'impose a la longue, elle
était bien longtemps sujet de discorde entre
les 6v6ques de Corinte, d'Alexandrie, de
Carthage, d'Ephése, voire de Lyon et ce n'est
pas parce que la papaut6 aurait êt6 instituêe
par le Christ ou qu'elle serait de droit divin
qu'elle revient a 1 1 6vbque de Rome, mais parce
que des maisons bien politiques ont fait êvo-
luer les choses dans cette direction, l'empereur
n'etant pas tout a fait innocent.

En meme temps ces chapitres sont une três belle
legon sur l'unit6 de l'Eglise que d'aucuns
aiment confondre avec uniformitê. Les querelles
dogmatiques	 l'êpoque furent plus nombreuses
qu'aujourd'hui.

Bien sOr cette evolution a la tète de l'Eglise
ne peut etre isolbe de celle au niveau des chefs
de toutes les communautés particuliëres. C'est

a cette êpoque que les fonctions sacerdotales
commencent a distinguer le clerc des autres
membres de la communaut6, qu'on constate donc
les debuts du clëricalisme. Et puis, avec le
pouvoir des clercs, c'est aussi la repression
de la sexualitê qui apparalt. Mais il me faut
arrèter l'ênumération des sujets traitès.

Une chose est claire: Tant que le christianisme
a 6t6 la religion des pauvres, des esclaves,
des laisse's - pour - compte,des non -
tant que les chr6tiens êtaient "les hommes de la
fraternit6", ils ont constituë un danger pour
le pouvoir et ils ont 'et -e persecute- s. Mais
depuis que des 6v -éques ont gagnb une place
prêpondërante duns la communautë, ils recherchent
l'alliance avec le pouvoir temporel et risquent
ainsi d'alt6rer le message êvang6lique pour
attirer les classes bourgeoises dons les
6glises. A titre personnel je voudrais relever
que le rOle que Clement d'Alexandrie a joue dons
cette evolution ne m 1 6tait jamais apparu
jusqu'a present.

D'ores et de- ja on attend avec impatience le tome
III qui parlera d'une Eglise certes triomphante
au politique mais non exempte de luttes inté-
rieures comme le laisse entrevoir le dernier
chapitre de ce volume sur l'arianisme et le
concile de Nick?.

michel pauly 

Wilfried Harle

Systematische Philoso
Kaiser-GrUnewald 1982

Das hier vorzustellende Buch ist das 6. aus der
Serie 'studium theologie', welche in die theolo-
gischen Disziplinen einfUhren will. Ihrer didak-
tischen Aufmachung gemass, stellt diese Reihe
den Anspruch, den BedUrfnissen der Studienan-
fanger zu entsprechen, d.h. die einzelnen Titel
sollen sich zum Selbststudium eignen und zur
selbstandigen Urteilsbildung anleiten.

Harles Buch enthalt 4 Kapitel: Begriff und Aufga-
be der Philosophie, Logik, Erkenntnistheorie und
Metaphysik. Dabei fallt sofort auf,	 kein Kapi-
tel Uber Ethik vorhanden ist. Dieser bedauerns-
werte Mangel wird erklart durch den Hinweis auf
einen eigenen Band Uber 'Philosophische Ethik'
in der Reihe; trotzdem bleibt eine empfindliche
LUcke, die wohl durch einen kleinen ethischen
Abriss hatte gestopft werden ktinnen.

Der Autor verwendet viel Scharfsinn, um zu einer
Klarung des Philosophiebegriffs zu kommen, und
mutet einem Anfanger wohl etwas viel zu, wenn er
gleich drei Ebenen unterscheidet, auf denen das
Problem sich stellt, um so mehr als er dabei nicht
um einen langeh Exkurs Uber Semiotik (Zeichen-
lehre) herumkommt. FUr jemand, der in die Matiere
eingearbeitet ist, sind diese Untersuchungen al-
lerdings von grossem Interesse.

Harles Philosophiebegriff, der eingestandener-
maen kein neuer sein will, sondern eine Klarung
des in der Philosophiegeschichte vorgefundenen,
und dazu noch ein bewusst "minimaler", scheint
mir zu eng gefasst. Er ist zu stark an der Wissen-
schaft orientiert und setzt den Akzent deshalb
einseitig auf den Aspekt der Erkenntnis. Wenn

Harle anfangs zwar noch sagt, Philosophie strebe
eine "einheitliche Weltsicht an, die zugleich
(oder sogar primar) orientierende Funktion fUr
die menschliche LebensfUhrung haben soll", so
fallt in der ausdrUcklichen Definition dieses
letztere, auch historisch bedeutsame, praktische
Element schliesslich ganz weg. Philosophie ist
dann nur noch "diejenige Wissenschaft, die die
Bedingungen jeder mOglichen Wirklichkeitserkennt-
nis zu ihrem Gegenstand hat". 'Der Autor rechtfer-
tigt seine Einengung damit, da er sagt, "das
Spezifische menschlicher Wirklichkeitsbeziehung
(sei es im Wahrnehmen, Deuten, Gestalten, Veran-
dern etc) (sei) in deren Charakter als Erkenntnis-
beziehung zu suchen und zu finden".

Diese Behauptung lasst sich aber bestreiten, so-
wohl sachlich als auch philosophiehistorisch;
liegt das spezifisch Menschliche dieser Bezie-
hung zur Wirklichkeit nicht eher in einer Hal-
tung von Autonomie, Initiative und Verantwortung?
Der Autor versucht im Weiteren, andere Ansatze
in seine Definition zu integrieren, aber die
Vorentscheidung ist langst gefallen.

Das Logikkapitel stellt demgegenUber nicht nur
eine glUckliche Neuerung in einem EinfUhrungs-
buch fur Theologen dar, es ist ouch in Aufbau und
AusfUhrung ausgezeichnet gelungen. Dabei begnUgt
der Autor sich nicht mit einem Uberblick Uber
die klassische Syllogistik und einer EinfUhrung
in die moderne symbolische Logik, sondern er
wagt sich sogar in die Modallogik vor. Interes-
sant ist, wie es ihm gelingt,zu zeigen, d0 die
Logik imstande ist, zur Klarung theologischer
Probleme beizutragen. So behandelt Harle z.B.
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„Warum schreiben Sie eigentlich em Buch? Sie
haben doch schon so viele!”

im Kapitel Uber Modallogik die klassische Frage
nach dem Vermdgen des allmachtigen Gottes, auch
logisch UnmOgliches zu vollbringen.

In diesem Kapitel kommt auch das BemUhen des Au-
tors voll zum Tragen, durch Aufgaben die Mitar-
beit des Lesers zu fOrdern. Manche dieser Aufga-
ben sind wohl etwas schwierig fUr Anfanger,
aber fm Logikkapitel ist fUr die meisten davon
die LOsung im Anhang angegeben.

Auch im Kapitel Uber Erkenntnistheorie ist nichts
Gravierendes auszusetzen. Ein paar Grundprobleme
werden eingehend behandelt. Der Autor geht aus
von einer Definition der Erkenntnis als Identifi-
zierung (etwas erkennen hei$t, etwas als etwas
erkennen), was ihm erlaubt, Logik und Erkenntnis-
theorie in Verbindung zu bringen. Denn Identifi-
zierung lasst sich deuten als Zuordnung zwischen
einer Extension und einer intension: in der Er-
kenntnis wird ein Gegenstand als Mitglied einer
Gegenstandsklasse wiedererkannt bzw. identifi-
ziert. Nachdem verschiedene Arten von Erkenntnis
unterschieden wurden, widmet Harle, in Anlehnung
an Kant, den im Erkenntnissubjekt liegenden Mtig-
lichkeitsbedingungen der Erkenntnis einen lange-
ren Abschnitt, der zu einer gegenUber Kant ver-
besserten Kategorientafel fUhrt. Das Kapitel
schliat mit der Behandlung des Problems der

Wahrheit. Der Autor entscheidet sich fUr die
(semantische) Korrespondenztheorie, die er ver-
teidigt gegen Koheranz-, Konsequenz- und Konsen-
sustheorie.

Das letzte Kapitel beschaftigt sich mit der Meta-
physik. Sie hat es, nach Harle, mit dem Gegen-
stand der Erkenntnis zu tun, d.h. also mit der
Wirklichkeit, oder besser gesagt, mit dem Sein.
Hier hatte ich mir eine ausfarlichere Verteidi-
gung der Metaphysik gewiinscht gegenUber den viel-
faltigen heutigen Anfeindungen.	 Autor gelingt
es wiederum, eine BrUcke zu schlagen zur Logik,
indem er den Modalbegriff der MOglichkeit als
den metaphysischen Grundbegriff vorschlagt:
MOglichkeit umfasst das notwendige wie das kon-
tingente Sein (und wird dazu noch von jeder
wahren Aussage impliziert).

Im einzelnen bietet Harle sodann Untersuchungen
zum Begriff der Welt (als Gesamtheit des erfahr-
baren endlichen Seienden), wobei er Probleme
anspricht wie das der Kontingenz der Welt und
das der Kausalitat. Danach kommt der Mensch zur
Sprache, der als Beziehungswesen definiert wird,
wobei der Autor selbst dann das Spezifikum des

Menschen in seiner Personalitat sieht, um danach
die Selbstbezogenheit des Menschen als VernUnftig-
keit zu bezeichnen. Das Ganze bleibt insofern
etwas verworren. Das Leib-Seele-Problem, sowie
die Frage von Determinismus und Freiheit werden
ebenfalls in diesem Abschnitt behandelt.

Zum Schluss kommen dann einige interessante Aus-
fUhrungen zum Thema 'Gott'. Harle geht aus vom
Anselmschen Gottesbegriff und definiert Gott als
das nichtwelthafte, notwendige, vollkommene Wesen,
was ihm erlaubt, auch den Anselmschen Gottesbe-
weis, modallogisch umformuliert, als fUr den schon
Glaubenden (und nur fUr ihn) gUltigen Gottesbeweis
darzustellen.

Desweiteren zeigt der Autor, wie man sinnvoll von
einer Erfahrung Gottes reden kann. Gott kann nicht
unmittelbar erfahren werden, denn jede Erfahrung
ist die begriffliche Deutung von sinnlichen
Wahrnehmungen; von Gott aber gibt es keine sinn-
lichen Daten. Die Erfahrung Gottes besteht dem-
gegenUber darin, da die welthafte Erfahrung
noch einmal, unter einem zusatzlichen Aspekt,
betrachtet wird, sie wird zum Gegenstand einer er-
neuten begrifflichen Deutung. Gotteserfahrung ist
insofern Erfahrung zweiter Ordnung (und kann des-
halb nicht mit welthafter Erfahrung, d.h. Erfah-
rung 1. Ordnung, in Konkurrenz treten).

Alles in allem	 handelt es sich hier um ein auf
hohem Niveau stehendes EinfUhrungsbuch, welches
vom Leser, vor allem vom Anfanger, ein bedeutendes
Mass an Aufmerksamkeit, Energie und Mitdenken ab-
verlangt, dessen LektUre aber ausserst gewinn-
bringend ist.	 Hubert Hausemer

3 /8 /lo /17 /22 /	 Januar 1983: De Cabaret Dreschmaschinn presenteiert an der Theaterstuff
1V	
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•	 •	 •	 •	 •	 •Fernand Fox um 2o 3 0 Auer e Programm mat neie Lidder a satireschen Texter vum Guy Rewenig.

Virverkaf: Tel 47 14 77

14.1.1983: table ronde sur les problemes d'immigration avec des representants des immigres,
du gouvernement et des partis politiques, au grand auditorium d'RTL 	 2000h

15.-16.1.1983/ 19.-2o.2.83/ 13.-14.3.83/: 3 Weekender zum Thema "Mir liesen zesummen d'Mar-
kusevangelium", organiseiert vum Centre de Pastorale ouvriere zu Medernach.
raschten 450-600 F fir 1 W-E. / 1350-165o F fir del 3 W-E/ Umelldungen: 44743-339.

21.1.1983: Grand concert de solidarite avec les peuples de l'Amerique Centrale; Angel et Isabel Parra
au Theätre Municipal d'Esch/Alzette. 2030h Reservations: tel 4991-641
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